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ote an Amerika
Die Verſenkung der Luſitania war gerechtfertigt Der U Boot Krieg geht weiter

Berlin 39 Mai
Die kaiſerlich deutſche Regierung hat in der Luſitania

Angelegenheit dem Votſchafter der Vereinigten Staaten
von Amerika Exzellenz Gerardt eine Antwortnot zugehen
laſſen die in ihren weſentlichſten Abſchnitten wortlich fol
gendermaßen lautet

Was die Verluſte an Menſchenleben bei der Verſenkung
des britiſchen Paſſagierdampfers Luſitanig anrungt ſo
hat die Deutſche Regi erung den beteiligten neutralen Ne
gierungen bereits ihr lebhaftes Bedauern darüber zum Aus
druck gebracht daß Angehörige ihrer Staaten ihr Leben beidieſer Gelegenheit verloren haben Die Kaiſerliche Regie
rung vermag ſich im übrigen dem Eindruck nicht zu verſchließen daß gewiſſe wichtige Tatſachen die im unmittel
barſten Zuſammenhang mit der Verſenkung der Luſitanig
ſtehen der Aufmerkſamkeit der Regierung der Voreinmi gten
Staaten entgangen ſein könnten Sie hält es deshalb im
Intereſſe des von beiden Regierungen angeſtrebten Zieles
einer klaren ud vollen Verſtändigung für notwendig ſich zu
nächſt davon zu überzeugen daß die den beiden Regierungen
vorliegenden Nachrichten über den Sachverhalt vollſtändig
ſind und übereinſtimmen

Die Regierung der Vereinigten Staaten geht davon
aus daß die Luſitania als ein gewöhnliches unbewaffnetes Handelsſchiff zu betrachten iſt Die Kaiſerliche Regie
rung geſtattet ſteh in dieſem Zuſammenhange darauf hinzu
weiſen daß die Luſitania einer der größten und ſchnellſten
mit Regierungsmitteln als Hilfskreuzer gebauten engliſchen
Handelsdampfer war und in der von der engliſchen Admi

Vereine Angrif
WTB Großes Hauptquartier 30 Mai

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nach zehnſtündiger Artillerievorbereitung griffen die

Franzoſen öſtlich des Ypern Kanals unſere Stellungen nörd
lich von Houdt Ferme um Mitternacht an Der Angriff
iſt auf der ganzen Front unter ſchweren Verluſten
für den Feind abgeſchlagen Eine Anzahl Zuaven
von vier verſchiedenen Regimentern wurde gefangen ge

nommen
Zwiſchen La Baſſé Kanal und Arras fanden nur Ar

t ſtatt An der r

ralität herausgegebenen Navy Liſt ausdrücklich aufge
führt iſt Der Kaiſerlichen Regierung iſt ferner aus zuver
läſſigen Angaben ihrer Dienſtſtellen und neutraler Paſſa
giere bekannt daß ſch on ſeit längerer Zeit ſo gut wie alle
wertvolleren engliſchen Handels jiffe mit Geſch ützen Mu
nition und anderen Waffen verſehen und mit Perf ſonen be
mannt find die in Bedienung der Geſchütze beſonders
geübt ſind Auch die Luſitania hat nach hier vorliegen
den Nachrichten bei der Abfahrt von Rewyort Geſchütze an
Bord gehabt die unter Deck verſteckt aufgeſtellt waren

Die Kaiſerliche Regierung bechrt ſich ferner die beſondere
Aufmerkſamkeit der amerikaniſchen Regierung darauf zu
lenken daß die britiſche Admiralität ihrer Handelsmarine in
einer geheimen Anweiſung vom Februar dieſes Jahres emp
fohlen hat nicht nur hinter neutralen Flaggen und Abzeichen
Schutz zu ſuchen ſondern ſogar unter dieſer Verkleidung durch
Rammen angriffsweiſe gegen deutſche Unterſeeboote vorzu
gehen Auch ſind als beſonderer Anſporn zur Vernichtung
der Unterſeeboote durch Handelsſchiffe von der britiſchen Regierung hohe Preiſe ausgeſetzt und auch bereits ausgezahlt
worden Angeſichts dieſer ihr einwandfrei bekannten Tat
ſachen vermag die Kaiſerliche Regierung engliſche Kauffahrtei
ſchiffe auf dem vom Admirolſtabe der Zniſerlig Deutſchen
Marine bezeichneten Seckriegsſchauplatze nicht mehr als un
verteidigtes Gebiet anuzuſehen auch ſind die deutſchen Kom
mandanten infolgedeſſen nicht mehr in der Lage die ſonſt
für das Seebeuterecht üblichen Regeln zu beobachten denen
e früher ſtets nachgekommen ſind Endlich muß die Kaiſer

liche Regierung beſonders darauf hinweiſen daß die Luſi

tania wie ſchon früher ſo auch auf ihrer letzten Reiſe

nahmen wir einige Dutzend ſchwarze Franzeſen gefangen
die ſich in einem Wäldchen verſteckt hatten Die übliche Be
ſchießung der Ortſchaften hinter unſerer Front durch die
Verbündeten hat unter den dort zurüdgebliebenen franzö
ſiſchen Frauen und Kindern die an ihrer heimatlichen Scholle
hängen wieder viele unſchuldige Opfer gefordert

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Jlloky 60 Kilometer ſüdöſtlich Libau wurde eine

feindliche Abteilung durch unſere Kavallerie in nördlicher
und nordöſtlicher Richtung zurückgeworfen An der Dubiſſa

eine kleinere den Ort 2

kanadiſche Truppen und Kriegsmaterial unter dieſem nicht
weniger als 5409 Kiſten Munition an Vord hatte die zur
Vernichtung tapferer deutſcher Soldaten die mit Opfermut
und Hingebung ihre Pflicht im Dienſt des Vaterlandes er
füllen beſtimmt war Die Deutſche Regierung glaubt in ge
rechter Selbſtverteidigung zu handeln wenn ſie mit den ihrzu Gebote ſtehenden Kriegsmitteln durch Vernichtung der für
den Feind beſtimmten Munition das Leben ihrer Soldaten zu
ſchützen ſucht Die engliſche Schiffahrtsgeſellſchaft mußte ſich
der Gefahren denen die Paſſagiere unter dieſen Umſtänden
an Bord der Luſitania ausgeſetzt waren bewußt ſein Sie
hat wenn ſie ſie trotzdem an Bord nahm in voller Ueber
legung das Leben amerikaniſcher Bürger als Schutz für die
beförderte Munition zu benutzen verſucht und ſich in Wider
ſpruch zu den klaren Beſtimmungen der amerikaniſchen Geſetz
gebung geſetzt die die Beförderung von Paſſagieren auf
Schiffen die Exploſivſtoffe an Bord haben ausdrücklich ver
bietet und mit Strafe bedroht Sie hat dadurch in frevel
hafter Weiſe den Tod ſo zahlreicher Paſſagiere verſchuldet
Nach der ausdrücklichen Meldung des betreffenden U Boot
kommandanten die durch alle ſonſtigen Nachrichten lediglich
beſtätigt wird kann es keinem Zweifel unterliegen daß derraſche Untergang der Luſitania in erſter Linie auf die
durch den Torpedoſchuß verurſachte Exploſion der Munitions
ladung zurückzuführen iſt Andernfalls wären die Paſſagiere
der Luſitania menſchlicher Vorausſicht nach gerettet worden

Die Kaiſerliche Regierung hält die im vorſtehenden an
geführten Tatfachen für wichtig genug um ſie einer aufmerk
ſamen Prüfung der amerikaniſchen Regierung zu empfehlen

de in Weſt und d t
vor überraſchendem ruſſiſchen Angriff aufgeben Vier Ge
ſchütze fielen in Feindeshand Eintreffende Verſtärkungen
von uns nahmen das Dorf wieder und trieben den Gegner
zurück Jn Gegend Szawle wurden feindliche Angriffe ab
gewieſen der Gegner erlitt ſchwere Verluſte

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei ruſſiſchen Angriffen auf deutſche Truppen am Unter

laufe der Lubaczowka nordöſtlich Jaroslau ſowie in der
Gegend von Stryj erlitt der Feind ſchwere Verluſte

Oberſte Heeresleitung

Kronprinz Rupprecht über die Deutſches Sſtbondordenent auf

Zukunft des Krieges W B Paris 29 Mai Der Temps meldet Geſtern
c B München 30 Mai

Der Kronprinz von Bayern empfing im Hauptquartier
den Reichstagsabgeordneten Dr Pfeiffer und ſprach mit
ihm über den Artikel der Norddeutſchen Allgemeinen Ztg
er ſich mit den verfrühten Friedensgerüchten
beſchäftigte Dr Pfeiffer berichtet darüber Der Kronprinz
zab der Ueberzeugung Ausdruck daß von einem Frieden
erſt dann geſprochen werden dürfe wenn die Ergebniſſe der
art ſind daß wir imſtande ſind dieſen Frieden nach unſeren
Bedürfniſſen und den Forderungen der Wohlfahrt des
Vaterlanes zu geſtalten Staatsnotwendigkeiten verſchiede
ter Art müſſen hier ausſchlaggebend ſein niemals aber
irgendein Gefühl auch nur einer Anwandlung von Kriegs
müdigkeit daheim im Lande oder die Stimmung daß der
Opfer nun genug gefordert und gebracht ſeien Rückſicht auf
die Gegner könne überhaupt nicht in Betracht kommen Wie
ſich die Grenzen in der Zukunft geſtalten würden könne die
ſer überlaſſen bleiben Die vornehmſte Aufgabe wird ſein
die bewährte glänzende und mit unerhörter Tapferkeit ver
teidigte Selbſtändigkeit des Reiches die Jntereſſen der
Bundesſtaaten
Verhältniſſe auszubauen Wird das Gebiet des Reiches er
weitert ſo wird es der ſtaatsmänniſchen Klugheit und Vor
ausſicht bedürfen den Anpaſſungs und Verſchmelzungsprozeß
zu fördern Dafür liegen verſchiedene Möglichkeiten vor
verſchiedene Wege die gangbar ſind Jedenfalls müßte da
für geſorgt werden daß für die Aufwendungendie
jes Krieges Erſatz geſchaffen werde der vollkom
men ausreichend ſein müßte

und ihre hiſtoriſchen und wirtſchaftlichen

vormittag überflogen deutſche Flugzeuge Mondidier Sie
warfen 13 Bomben ab die großen Sachſchaden verurſachten
und vier Perſonen iöteten

Torpediert
W IB Paris 29 Mai Le Journal meldet aus London Der belgiſche Dampfer Jaqueline traf geſtern in

Milfordhafen mit 24 Ueberlebenden des Dampfers Mor
venga aus Montreal ein Dieſer war durch ein deutſches
Unterſeeboot an der engliſchen Küſte verſenkt worden Die
Ueberlebenden erklärten daß die Deutſchen ihnen keine Zeit
ließen das Schiff zu verlaſſen und daß ſie nur durch das
Eintreffen des belgiſchen Schiffes gerettet wurden

Die Wiedereroberung Przemysls
der Anfang vom Ende

Ueber die Lage in Galizien ſchreibt Svenſka Dag
bladets militäriſcher Mitarbeiter

Es iſt deutlich zu erkennen daß das ruſſiſche Haupt
quartier die äußerſten Anſtrengungen macht um Przemysl
zu halten was übrigens ganz natürlich iſt Przemysls
Wiedereroberung muß vom Gefühlsſtandpunpkte die denkbar
ſchwerſte Niederlage für die ruſſiſche Kriegsführung werden
und bedeutet tatſächlich die Befreiung Galiziens aus ruſſi
ſchen Händen Nach den großen Worten die die ruſſiſchen
Berichte kürzlich über Galiziens Befreiung enthielten und
beſonders nach den umſtändlich beſchriebenen Beſuchen des
Zaren in der Feſtung muß die ganze ruſſiſche öffentliche
Meinung aufs tiefſte von einem Rückſchlage in dieſem
Punkte berührt werden Das würde ſicher der Anfang vom
Ende werden Die Truppen ſind ſo herunter und der innere
Zuſtand nach allem zu urteilen jetzt ſo niedrig daß man
wohl erwarten kann daß viele Abteilungen anſtatt ſich er

neut aufreibenden Märſchen auszuſetzen ſich lieber hinter
den Mauern der Feſtung einſchließen laſſen werden um durch
eine erhöhte Anzahl von Eſſern die Aushungerungszeit ab
zukürzen und ſich gefangen zu geben

Oeſterreich italieniſche Grenzgeplänkel
c B Zürich 30 Mai

Aus dem Engadin wird berichtet daß am Stilfſerjoch
zwiſchen Oeſterreichern und Jtalienern ein Scharmützel ſtatt
gefunden habe Schweizer Patrouillen in der Gegend von
Rivigno haben einen ſtarken Kanonendonner von dort ge
hört Am Mittwoch und Donnerstag abend will man auch
Kanonendonner am Heinzenberg wahrgenommen haben
doch weiß man nicht ob aus den Vogeſen oder vom Stilfſer
joch her

Ein Preis für die erſte erbeutete italieniſche Fahne
Wie die Wiener Reichspoſt erfährt hat Baron Leo

pold Chlumecky 10 000 Kronen für denjenigen öſterreichiſch
ungariſchen Soldaten geſtiftet der die erſte italieniſche
Fahne ervbert

Die Fleiſchnot in England
W TB London 29 Mai Jn Glasgow ſchloſſen wegen

der Fleiſchnot 200 Fleiſcherläden Der Handelsminiſter der
Ackerbauminiſter und der Verband der Fleiſchhändlervereine
beraten darüber wie die Vorräte in auſtraliſchem und neuſeeländiſchem Fleiſch auf den Markt zu bringen wären ſa
bald die Armee damit verſorgt iſt

Engliſche Verluſte
W IB London 29 Mai Die heutige Verluſtliſte weiſt

128 Offiziere und 1250 Mann auf Die Admiralität teilt
mit daß 30 Offiziere mit der Princeß Jrene unter
gegangen ſind



Aus den jüngſten Sturmtagen
in Galizien

Der Wiener Schauſpieler Paul Richter der als
Reſerveleutnant bei den Tiroler Kaiſerjägern
ſteht ſendet einem Verwandten eine Schilderung
der erbittert geführten Sturmangriffe gegen die
ruſſiſchen Poſitionen die mit dem Einzuge in
Tarnow endeten Die Neue Freie Preſſe ent
nimmt dem Briefe folgende Stelle

Jhr wißt gar nicht wie gewaltig die Durchbruchskämpfe
waren Grauſam Die Hölle Und doch ſo ſchön Wie
wir den Feind beſiegten ihn vor uns hertrieben Ein
Jauchzen Jeder Schritt ein Stück liebes Oeſterreich wie
dergewonnen der Feind zurückgedrängt von Haus und
Herd unſerer teuren Lieben die auf uns ſtolz ſein werden
Die Kaiſerjäger brachen als die erſten durch Rechts von
uns die dritte Diviſion anſcheinend das erſte deutſche Garde
korps über Gorlice Vor uns lagen die ſchwerſten ſteilen
Höhen direkt Zuckerhüte mit vierfachen Stellungen vom
Feinde befeſtigt und ſcheinbar uneinnehmbar Wohl zehn
mal bin ich hart am Tode vorbeigekommen Nur einiges
will ich ſchildern Nachts vom 1 auf den 2 Mai arbeiteten
wir uns ans unſeren Stellungen gegen die feindlichen Be
feſtigungen vor Vor uns Pioniere mit unſeren Patrouil
len welche die feindlichen Drahtverhaue ſprengen ſollten
Zuerſt kam es zum Geplänkel mit feindlichen Feldwachen
von denen wir einen Teil gefangen nahmen Da wurden
wir aber auch ſchon mit einem Kugelhagel überſchüttet Der
Mond ſtand am Himmel Unſere Artillerie ſetzte ein und
als wir uns 150 Schritt vor dem Feinde eingeniſtet hatten
gingen die Geſchoſſe unſerer Batterien über unſere Köpfe
hinweg Der Luftdruck unſerer 30,5 warf uns beinahe um
Hinter uns ſtanden 80 Geſchütze wovon jede leichte Batterie
und die 15 Zentimeter Haubitzen wie nachher feſtgeſtellt
wurde mit ſechs Geſchützen in vier Stunden der Artillerie
vorbereitung an 1500 Schüſſe abgaben Die 24er Mörſer
feuerten 850 Schüſſe die 35,5er gaben 40 Schüſſe ab Die
Summe der Exploſionen die Lufterſchütterungen waren wie
ein Erdbeben des jüngſten Gerichts Man kann ſich das
auch nicht annähernd vorſtellen wenn man nicht dabei war
Um halb 7 Uhr früh gingen die Tiroler den Berg hinan
von einem fürchterlichen Kugelregen empfangen Frontal
ſtarkes Gewehrfeuer mit Salven plötzlich von beiden Seiten
Flankenfeuer aus fünf Maſchinengewehren Jch ſtand viel
mehr lag mie meiner Kompagnie inmitten des Feuerbe
ceichs Viermal in Jntervallen von ungefähr zehn Minu
ten erneuerten wir den Sturmangriff Meine Leute dampf
ten vor Hitze und Erregung und ich mußte ſie verſchnaufen
laſſen Dann ein neuerlicher Sturmangriff Rechts und
links fielen die Braven von feindlichen Kugeln getroffen
Fin Augenblick des Gedenkens an die Teuren daheim
Dann los Ein Jäger reicht mir unwillkürlich die Hand
Jn demſelben Augenblick zerſchmettert ihm eine Kugel den
Kopf Da packt einen eine Art Raſerei ein Druck legt ſich
auf das Hinterhaupt das Gehirn ballt ſich zuſammen wie
ein Feuerherd und mit Hurra Hurra geht es im Sturm
lauf hinauf auf die Höhe Herrlich für den Offizier ſeine
wackeren Leute ſo zu ſehen Was ich ſelbſt dabei einpfunden
habe Jch weiß es nicht Nur das eine Hinaufkommen
oder nie mehr zurück Und dann ein Blick auf die Tiroler
Helden waren es die dreißig Schritt vor dem Feuerkrater
unter die Drahtverhaue krochen dieſelben hochſtemmten da
mit die Kameraden durchkönnen Teilweiſe riſſen wir die
Pflöcke aus Da kamen vom Feinde die Handgranaten ge
flogen mit ihrer fürchterlichen zerfetzenden Wirkung Der
Nahkampf Zum Teil kamen die Ruſſen ſchon aus ihren
Deckungen mit erhobenen Armen herausgelaufen Sie lie
fen uns entgegen durch meine Reihe durch in die von ihnen
ſo erſehnte Gefangenſchaft Schießend ſtürme ich weiter
meine Leute hauen mit dem Gewehrkolben drein und ſo
ſchwingen wir uns auf den Wall hinter dem ſich die Ruſſen
befinden Unſere Artilleriewirkung Auf den Leichen
ihrer Kameraden ſtehen die Verteidiger doch nach und na
heben ſich ihre unbewaffneten Hände Einige ſetzen ſich noc
zur Wehr Ein baumlanger Tſcherkeſſe ſpringt auf mich
los und holt zum Bajonettſtich aus meine Piſtole verſagt
ein Jäger fällt dem Angreifer in den Arm und mein in
zwiſchen erhobener Karabinerkolben ſauſt auf ihn nieder
trifft aber nicht das Gewehr ſondern den Schädel der mit
einem eigentümlichen Knacken bricht Ein entſetzliches Ge
fühl Der erſte Feind den ich erſchlagen habe Erſchoſſen
ſchon viele aber ſo Das iſt der Selbſterhaltungstrieb in
der Notwehr
Jnm weiteren Verlauf des Tages und in der folgenden

Nacht erfolgten ununterbrochene Gegenangriffe der Ruſſen
welche die genommenen Stellungen wieder zurückerobern
wollten Jmmer wieder Flankenfeuer Am 3 Mai neuer
liche Sturmangriffe von unſerer Seite nun ſchon den drit
ten Tag in höchſter Spannung aller Körperkräfte und der
Nerven ohne ein Auge zu ſchließen immer im Feuer und
in Gefahr So wurde der Feind geworfen

ne c
Panzerautomobile im Leichenzug

Ein heimtückiſcher Ueberfall der Franzoſen
Das Leib GrenadierRegiment Nr s in Frank

furt a O hat die große Zahl der ihm aus ſeinen
Reihen zugegangenen Gefechtsberichte zu einem
Archip vereinigt aus dem der Berliner Morgen
poſt folgende ſpannende Schilderung eines Grena
diers über einen unglaublichen Fall franzöſiſcher
Hinterliſt zur Verfügung geſtellt wird

Jn den glühenden Septembertagen des Vormarſches
gegen Paris ſo erzählt der Grenadier hielt ich s auf
meinen brennenden Füßen nicht mehr aus Jch begab mich
ins Etappenlazarett zu P und war dort nach vier Tagen
ſchon ſo weit daß ich den rechten Fuß noch im bequemen Pan
toffel Wachtdienſt verſehen konnte So wurde ich der kleinen
achtköpfigen Beſatzung der Stadt R zugeteilt Außer uns
lagen dort nur einige Leichtverwundete und manchmal kam
mir der Gedanke ob wir wohl bei einem Aufruhr mit dem
Leben davonkämen Die Stadt ſchien aber durch den An
blick der waffenſtarrenden deutſchen Wehr die nun ſeit Tagen
ſie durchflutet hatte wie gebändigt Bald kamen wir in ein
zwangloſes Verhältnis zu den Einwohnern Wenn wir an
Kühlung bringenden Abendſtunden vor dem Rathaus unſerem
Wachtlokal ſaßen oder den ſehenswerten altertümlichen
Marktplatz auf und abſchlenderten war es uns zumute wie
in einer gemütlichen ſüddeutſchen Stadt

Der 8 September war ein ſiedeheißer Tag Jn der
Wachtſtube hielt s ſchon am Vormittag keiner aus wir
ſetzten unter den Kaſtanienbäumen unſere Gewehre zuſammen
rückten Tiſch und Stühle hinaus und während weit von ferne

her die Schlacht ſtöhnte und donnerte floß hier wie ein Jdyll
der kleinſtädtiſche Verkehr an uns vorüber Die Schulkinder
hatten ihre Scheu bereits abgeſtreift auch die großen Mädchen
ſchritten traulicher und nicht ſo haſtig wie anfangs vorbei
mit Mühe brachte ich den Brief an die Lieben daheim zu Ende
Plötzlich gab es aus den Nebenſtraßen her Gedränge ein
Zug von Schwarzgekleideten dem ein verhängter Leichen
wagen voraus fuhr bewegte ſich feierlich langſam über den
Platz hinweg dem Rathaus zu Die Männer beteten laut
in jener monotonen Singweiſe wie es auch bei uns in katho
liſchen Gegenden geſchieht Mitten hinein tönte ein nervöſes
Getute und bald wurde dicht hinter den letzten Leidtragenden
ein Panzerkraftwagen ſichtbar Offiziere in deutſcher Uni
form darin die lebhaft und ungeduldig zu der träge dahin
ſchleichenden Menge geſtikulierten Sie ſchienen es mit ihrer
Meldung eilig zu haben und waren ſicherlich ärgerlich über
den unerwünſchten Fahrtaufenthalt

Wie nun der Zug beim Marktplatz um die Ecke bog mußte
der Panzerwagen halten und da er die Richtung auf den
nächſten Etappenort hatte griff ich ſchnell nach meinem Brief
und lief über den Platz hinüber um ihn dem Fahrer zur
ſchnelleren Bgförderung zu übergeben Kaum aber war ich
auf 4 Meter än das Auto heran da öffnete ſich die mir zuge
wandte Tür um Handbreite und lähmender Schrecken befiel
mich Denn drohend ſtarrte die Mündung eines Maſchinen
gewehres aus der Luke heraus Jch warf mich haſtig zur Seite
aber es war zu ſpät wohl zehn Geſchoſſe hatten mir im
Augenblick das rechte Bein durchſiebt das linke war geſtreift
und ich wälzte mich auf den kühlen Flieſen in meinem Blute
Entſetzt ſah ich die Kameraden ins Wachtlokal hineinrennen

mitten in meinen Schmerzen war mir um ſie bange denn
die verkappten Deutſchen richteten ein tolles Feuer auf das
Rathaus Von dort wurde aber bald prompt erwidert und
ſo wirkſam daß ich mich mühſam wie ein Faß zu den Häuſern
zurück in Sicherheit wälzen konnte Da ſah ich nun wie wei
tere zwei Kraftwagen auf dem Markt anfuhren deren Jn
ſaſſen trugen aber ſchon gar nicht mehr verkleidet die bunten
Uniformen der franzöſiſchen Fußtruppe Ganz geſchickt fingen
es die Kerle an die Kraftwagen rückten weit auseinander
und drehten dem Rathaus die ſchmalſte Seite zu Unſere Leute
ließen ſich aber nicht aus ihrem ruhigen Feuern heraus
bringen Zwar auch wir hatten Verluſte Einen traf es
durch die Fenſterſpalte hindurch daß er tot zuſammenſank ein
anderer wurde ſchwer in den Leib geſchoſſen er verſchied in
der Nacht Aber die drüben mußten weit ſchlimmer dran
glauben Als man ſich eine halbe Stunde lang beſchoſſen hatte
da ſahen die Französlein wohl daß ihnen der Ueberfall miß
glückt war Die Autos tuteten plötzlich und drehten ab
im Nu lag der Platz geſpenſterhaft leblos da Nur einige
Blutlachen zeugten von der guten Arbeit der Kameraden

Jch bin noch am Abend ron franzöſiſchen RoteKreuz
Damen verbunden und nach P ins wohlbekannte Lazarett
eingeliefert worden Anderntags wurde mir das Bein abge
nommen Und erſt nach Wochen war ich imſtande mich nach
dem Schickſal des Leichenzuges zu erkundigen Es war aber
niemand mehr da der mir hätte Auskunft geben können
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Bayriſche Truppen in Galizien
Aus einem Feldpoſtbrief

Nach unſerer Ankunft in Galizien hatten wir in dem un
glaublich ſtaubigen Städtchen Grybow alle Vorbereitungen
zu treffen um die Schwierigkeiten die uns das Bergland
entgegenſtellen würde zu überwinden kleine Bauern
wagen beſpannt mit zähen Pferdchen geführt von öſter
reichiſchen Soldaten erſetzten unſere ſchweren Truppenfahr
zeuge So trennten wir uns ungern von unſeren
Koffern Packpferde mit Tragſätteln trafen ein Patronen
wagen und Feldküchen wurden vierſpännig So zogen wir
am 26 April in die BVerge um die öſterreichiſche Jnfanterie
TrainDiviſion abzulöſen Reizend nett wurden wir von
ihnen begrüßt

Wir hatten drei Tage Zeit uns in dem zugewieſenen
Abſchnitt die Angriffsverhältniſſe anzuſchauen Die Ruſſen
ſtellungen lagen eben über dem Sekowatal meiſt zwei teil
weiſe drei und zehn Linien hintereinander jede Linie mit
ſtarkem Drahthindernis Da die von uns übernommenen
öſterreichiſchen Stellungen ſehr weit entfernt auf dem dies
ſeitigen Hang lagen und ſich ruſſiſche Poſtierungen im
Grund unten befanden die jede Aufklärung verhindert
hätten wurden dieſe im Nahkampf zurückgeworfen wir ſetz
ten uns dann an den Hängen unter der ruſſiſchen Stellung
feſt von hier ſollte dann geſt ürmt werden Der Haupt
wert wurde von der Heeresleitung auf die Wegnahme des
hohen und ſteilen Tamezysko Berges gelegt der weithin die
nördlichen Gegenden beherrſchte Hier wurde das 3 Jnfan
terie Regiment mit einem Bataillon eines anderen ein
geſetzt während das Nachbarregiment die ſüdlich anſchlie
ßenden Stellungen angreifen ſollte Noch weiter ſüdlich
wurden öſterreichiſche Truppen eingeſezt Ein taktiſcher
Durchbruch alſo wie ihn die militäriſche Literatur meiſt für
unmöglich gehalten hatte ſtand uns bevor Die ungeheuer
ſchwere Aufgabe des 3 Jnfanterieregiments wurde vorbe
reitet durch ſtarke Feld und ſchwere Artillerie die teil
weiſe mit großen Schwierigkeiten mitten im Gebirge in
Stellung gebracht worden war

Am 1 Mai abends war alles zum Angriff bereit Am
2 Mai 5 Uhr früh trafen wir auf unſerem hochgelegenen
Beobachtungsſtand ein von dem aus der Tamezysko mit
allen Befeſtigungsanlagen und fernerhin das ganze An
griffsgelände rechts und links vor uns ausgebreitet lag
Die Artillerie begann punkt 7 Uhr die Beſchießung der
feindlichen Anlagen feindliche Artillerie antwortete kaum
Die Wirkung der Mörſer und Haubitzen war groß zahl
reiche Volltreffer ſchlugen in und neben den feindlichen
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Stellungen ein gleichzeitig flankierte die Feldartillerie die
Gräben mit ihren Schrapnells
Schauſpiel das ſich vor unſeren Augen entrolſte
war erſt der Auftakt
Feuer auf die rückwärtigen Stellungen die Jnfanterie mit
blitzenden Bajonetten ſtieg aus den Gräben und drang die
ſteilen Hänge empor Aber die brave ruſſiſche Jnfanterie
hatte in den Stellungen wocker ausgehalten und warf der

Es war ein großartiges
Aber es

Punkt 10 Uhr legte ſich das ſchwere

Sturmtruppe ein heftiges Feuer aus Gewehren und Ma
ſchinengewehren entgegen das glücklicherweiſe nur ſtellen
weiſe wirkungsvoll war denn unſere Artillerie beſtrich auch
jetzt noch die feindlichen Gräben mit ihren Schrapnells und
Sprenggranaten Da und dort ſtockte der Angriff die Jn
fanterie nahm das Feuer auf dort erreichten einzelne das
Drahthindernis um es mit den Scheren zu zerſtören Und
dort an der vorſpringenden Naſe die mit ihrem Gebiiſch
beſtand und den Steilhängen trotz dreifocher Gräben dem
Angriff beſonders günſtig war breiteten ſie ſich aus ſchwen
ken nach rechts ein und bahnen den anderen den Weg
Jmmer höher hinauf unaufhaltſam
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Schon ſind ſie im zweiten Graben während rechts noch
das Feuergefecht tobt Bravo jetzt ſtürmen ſie auch hier
Und es gelingt Ein Graben nach dem andern
wird den Ruſſen entriſſen Wo bleiben die ge
fürchteten Gegenangriffe aus dem großen Wald Was da
drinnen ſich bereitſtellte iſt jedenfalls zerſchlagen von der
den Wald bearbeitenden ſchweren Artillerie oder unter den
entſetzlichen Eindrücken davongelaufen Die Sieger ſind
wir das ſchwere Stück Arbeit iſt geleiſtet Jn der oberſten
Stellung ordnen ſich die Truppen zu dem zweiten Angriffs
abſchnitt in dem der Oſtrand des Waldes erreicht werden
ſoll Nun aber muß einem Regiment das mit ſeinen ſchwa
chen Kräften was ſind zwei Bataillone auf zwei Kilo
meter Front in dem ſchwierigen Gelände nicht mehr
vorwärts kommt geholfen werden Die verfügbare ſchwere
Artillerie zwei 15Zentimeter Haubitzen und eine öſter
reichiſche GebirgsHaubitzenBatterie wird auf den ſtar
ken Stützpunkt gelegt die Feldkolonne und die öſterreichiſche
Gebirgskanone die uns treffliche Dienſte leiſten beſchießen
die Gräben und von unſerer Reſerve werden drei Kom
pagnien dem Regiment geſtellt Nun geht s auch hier vor
wärts Es dauert nicht lange und der Stützpunkt iſt ge
nommen Die Ruſſen verſuchen nun vom Süden her einen
Gegenſtoß der aber ſchon im Entſtehen im Schrapnellfeuer
der wachſenden Artillerie ſcheitert Jnzwiſchen haben die
Oeſterreicher ſüdlich von uns auch eine Reihe von feindlichen
Stellungen genommen und bereiten ſich vor mit den baye
riſchen Anſchlußtruppen die bis jetzt nur niedergehaltenen
Stellungen beim Jägerhaus zu nehmen Auch hierbei hilft
unſere ſchwere Artillerie kräftig mit

Der große Wald wird vom 3 Jnfanterieregiment ohne
Schwierigkeit durchſchritten überall reißen die Ruſſen aus
oder geben ſich gefangen Nun gilt es der Vorbereitung des
letzten Angriffsabſchnittes Ganz hinten am Rande des
TamezyskoWaldes ſieht man beſetzte feindliche Stellungen
Gegen ſie wendet ſich nun das Feuer der Mörſer deren ge
waltige moraliſche und materielle Wirkung auch hier den
Widerſtand bricht Die Durchführung des letzten Angriffes
den die höhere Führung von der Truppe kaum mehr ver
langen zu können glaubte legt Zeugnis ab von der glänzen
den Leiſtungsfähigkeit unſerer Truppen aber ſie gereicht
auch dem Regimentskommandeur zum Ruhm der im Ver
trauen auf ſeine Truppe ſelbſt auch dann noch den Angriff
für möglich hielt als die Zeit für die Artillerievorbereitung
knapp wurde und das ihm zur Verfügung geſtellte Reſerve
bataillon des Kommandierenden Generals nicht rechtzeitig
eintraf Er hatte den Zuſtand ſeiner und der feindlichen
Truppen richtig abgewägt Die Ruſſen hielten nicht ſtand
um 8 Uhr abends war das letzte ruſſiſche Bollwerk
von Tamezvska genommen der bayeriſchen
Heeresgeſchichte eines der ſchönſten Ruhmesblätter hinzu
gefügt

Kriegs Allerlei
Verfolgung in Automobilen

Das Budapeſter Blatt Magyar Orszag meldet aus
Homonna Die Verfolgung der Ruſſen nach der Einnahme
von Sonok und Lisko wurde von den verbündeten öſterreichiſch
ungariſchen und deutſchen Truppen in Automobilen durch
geführt ſo daß die geſchlagenen ruſſiſche Kräfte infolge Er
ſchöpfung keinen ernſten Widerſtand leiſten konnten Ueber
dieſe Verfolgung erzählt ein deutſcher Rittmeiſter folgende
anſchauliche Einzelheiten

Nach der Einnahme von Sanok verſchwanden die Ruſſen
unter dem Deckmantel der Nacht vom Horizont Es galt nun
den ruſſiſchen Truppen keine Zeit zum neuen Sammeln zu
laſſen ſondern wir mußten ihre bereits zerſprengten Kolonnen
während der Flucht angreifen Da begann denn die Ver
folgung in Automobilen die die geſchlagenen ruſſiſchen
Truppen überraſchungsweiſe angriffen und ſchlugen Auf der
Linie Rzeszow Sanok Lisko ſauſten mehr als 500 Auto
mobile auf den Landſtraßen vorwärts Auf jedem Automobil
befanden ſich viele Soldaten und nach einem Dahinraſen von
einer halben Stunde ſtiegen die Truppen aus den Auto
mobilen und dieſe raſten um neue Truppen zurück Wieder
andere Automobile brachten Kanonen Maſchinengewehre
Munition oder größere Truppen zu jenen Punkten wo ſtärkere
ruſſiſche Kolonnen es verſuchten den Kampf aufzunehmen
Die auf dieſe Weiſe überraſchten ruſſiſchen Truppen gelangten
von allen Seiten in ein heftiges Kanonen und Maſchinen
gewehrfeuer und waren ununterbrochen Jnfanterieangriffen
ausgeſetzt ohne an Verteidigung denken zu können Ein
großer Teil wurde in jenes Halbkarree hineingedrängt das
der Sanfluß von Przemysl bis Sanok bildet Dieſe Truppen
wurden dann außerdem noch in das Flankenfeuer der deutſchen
Kanonen gedrängt die bei Dobromil aufgeſtellt waren

Traum im Keller
f meinem Tiſch im dunklen Keller ſtehn
I rziſſen Gladiolen bunter Flieder

Und durch des Fenſters ſchmale Lücke wehn
Des Frühlings ſeidenweiche Lüfte nieder

r mir auf Skizzen Akten und Befehlen
n liebes Bild von Freunden zugeſandt
ſchönes Glück der leicht beſchwingten Seelen

Fuch hemmt ja keine ſtahlbewehrte Hand
Euch ſchmiedet nicht des Krieges Gott in Ketten
Jhr kennt nicht Zeit nicht Furcht nicht Tod

nicht Raum
Euch trägt von allem Jrd ſchen euch zu retten
Jn die Unendlichkeit hinaus ein Traum
So laßt mich träumen denn von ſchönen Zeiten
Von einem grünen Fluß von Wald und Au
Von einem Garten voller Heimlichkeiten
Von einer ſanften tiefverehrten Frau
Vielleicht daß gnädig des Geſchickes Walten
Den Traum zur holden Wirklichkeit mir ſchafft
Doch jetzt heißt noch die Loſung Durchgehalten
i wir des Sieges goldnen Kranz errafft

Hauptmann E M Schuverth
in der Liller Kriegszeitung

Liebe Liller
Literatur im Felde An der Tür eines Unter

ſtandes der einer Anzahl ſächſiſcher Jnfanteriſten als
Sommerwohnung diente die ſo niedrig war daß man darin

nur Flundern eſſen konnte ſtand mit Kreide geſchrieben
Eng beieinander wohnen die Gedanken

Doch hart im Raume ſtoßen ſich die Sachſen
e
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